
C. Börfengebäude.

Von HANS AUER.

9. Kapitel.

Anlage und Einrichtung.

a) Allgemeines und Gefchichtliches.

Seit jeher waren die Menfchen auf den gegenfeitigen Austaufch ihrer Er-
werbungen und Befitztümer angewiefen; denn die Natur hatte von Anfang an
ihre Gaben ungleich ausgeteilt. Der eine konnte fich gröfseren Befitzes an
Grund und Boden, ein anderer höherer entwickelter phyfifcher Kräfte, ein dritter
befonderer intellektueller Anlagen rühmen und folches im gegenfeitigen Ver-
kehr verwerten. Was dem einen verfagt war, leiitete der andere, und die Hilfe
wurde mit demjenigen bezahlt, was dem eriten im Überfiufs zur Verfügung
Rand. Die Früchte des Bodens, die Leiitungen der Technik und der geiftigen
Kultur waren itets ebenfo fehr die Mittel, wie die Erwerbung derselben das
Ziel alles menfchlichen Strebens. Erhöhte Tätigkeit in dem einen Gebiet
fchuf wechfelfeitig erhöhte Nachfrage in dem anderen, und in gegenfeitiger
Unteri’cützung regelte fich ein beitändiger Bedarf, ein geficherter Abfatz. Aus
dem befchränkten Lokalverkehr zog fich der Handel in immer weitere Kreife,
und dem kühnen Unternehmungsgeiit erfchlolfen fich die fernen Zonen. Die
entlegeni’cen Länder taufchten ihre Natur- und Kuniterzeugniffe, und der
Pteigende Luxus und Reichtum war felbit ein wichtiger Faktor zur Belebung
und Erhöhung der gefchäftlichen Unternehmung. Welche Schätze fammelten
fich nicht in den grofsen Marktplätzen des_Mittelmeeres? Wer kennt nicht den
Reichtum jener phönizifchen Handelsemporien, die Pracht der alexandrinifchen
Gründungen?

Es wäre vergeblich, nach dem Anfang, nach den eriten Gründungen jener
Stätten zu fuchen, in welchen die Menfchen zufammengekommen find, um fich
ihre Befitztümer anzubieten und. zu erhandeln. Unter den Toren der Städte,
an den Landungsplätzen der Schiffe, auf offenem Markte und unter fchützenden
Hallen itrömten fie zufammen, von beiden Seiten beitrebt, den Handelsfreund
möglichit leicht zu finden. Frühzeitig mögen grofse freie Plätze, in bequemer
gefchützter Lage, in nächlter Nähe der Ausgangspunkte der Verkehrsadern, zu-
fällig und itillfchweigend zu gemeinfamer Zufammenkunft gewählt worden fein.
Leider find gerade jene grofsen Städte am Mittelmeer — die uns ficherlich ein
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höchfi anfchauliches Bild jener belebten, von der wogenden und fchreiender1
Menge erfüllten, mit Hallen umfchlofi'enen Marktplätze geben konnten — voll—
fiändig zerfiört.

Fig. 338.
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Bafilika Julia zu Rom.

Querfchnitt.

Fig. 339„
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Konfiantinifche Bafilika. zu Rom und der Saal der Börfe zu Wien.

Als ältel’ce Gebäude für folche Zwecke, in ihrer Art aber fchon eine höchf’ce
Entwickelungsl’cufe darftellend‚ treten uns jene gewaltigen Bafiliken auf den
römifchen Foren entgegen, von deren Gröfse und glänzender Ausfi:attung die
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fpärlichen Überreite ein unzweifelhaftes Zeugnis ablegen. Von den kleineren
Bauten diefer Art in den Provinzitädten fehen wir ab; nur derjenigen in Rom
felbit ii’c hier mit einigen Worten zu gedenken. Von den zehn Bafiliken, welche
feit dem II. Jahrhundert vor Chr. auf den verfchiedenen Foren errichtet worden

find, find drei in ihren Überreiten fo weit erhalten, dafs ihre Größe, ihre räum-
liche und konf’cruktive Anordnung mit einiger Sicherheit fei’cgeitellt werden
können.

In ihrer Eigenfchaft als vollitändig gedeckte Räume von möglichit grofser
Breite — deren Decken auf Pfeilern oder Säulen aufgebaut, die in ihrer Grund—
form auf das geringfte Mais befchränkt, dem lebhaften Verkehr möglichi’c kleine
Hinderniife entgegenfetzen — mit vorzüglicher gleichmäfsiger Beleuchtung bilden
fie die Typen aller jener für ähnliche Zwecke feither errichteten Gebäude. Die
neuzeitlichen Bauten diefer Art find weder in -den konitruktiven Grundfätzen,
noch in der Gefamtanlage über die damals gewonnenen Ergebniffe hinaus—
gekommen, haben fie aber in den Abmeffungen nicht erreicht. Nur örtliche

Anforderungen bedingten mehr oder weniger unwefentliche Abweichungen.

Die Bafilika _]'ulia (Fig. 337 u. 338), von _7ulz'us Cdfar begonnen, von Augu/z‘us vollendet, fpäter
mehrfach umgebaut, bedeckte eine Fläche von 45,60><103‚35m‚ der ganzen Südfeite des Forums fich entlang
ziehend, und beitand aus einem fünffchiffigen Hallenbau, mit einem 16,80m breiten und 75,20m langen

Mittelfchiff, fowie je zwei ca. 6m breiten, ringsumlaufenden Seitenhallen. Das Mittelfchiff war an den

Schmalfeiten von 3, an den Langfeiten von 13 Bogenitellungen zwifchen Pilaitern umgeben, deren Achfen-

weite 5,87m betrug. Die Seitenhallen hatten eine lichte Höhe von 11,00m; die Wände des mittleren Teiles

waren iiberhöht zur Aufnahme der hohen Seitenfenfter. Zweifelhaft ilt, ob fich über den inneren Seiten-

fchiffen Galerien befanden; fowohl die Pfeilerbildung der Seitenfchiffe, als auch die dadurch hervor-

gerufene, ungeWÖhnliche Überhöhung des Mittelfchiffes fprechen dagegen. Die hierfür angerufene Stelle

bei Plz'nz'us läfst fich auch auf im Erdgefchofs amphitheatralifch angeordnete Sitze anwenden. Das äußere

Seitenfchiff gegen den Platz lag um 3 Stufen tiefer als die Mitte und fcheint eine unmittelbar von aufsen

benutzbare Paffage für den allgemeinen Verkehr gewefen zu fein, unter welcher wir \Vechsler- und

Schreibertifche u. f. f. uns aufgeftellt denken können. Das prachtvolle Marmorpflaiter und ein Teil der

Pfeilerfockel aus Travertin find noch vorhanden.

Die Bafilika Ulpia, 110 nach Chr. erbaut, war gleichfalls fünffchiffig, aber in bedeutend

gröfseren Abmeilungen und kühneren Konfiruktionen. Nicht nur hatte das Mittelfchiff eine Spannweite

von 25‚OOIH‚ die Seitenfchiffe eine folche von 7,50]fl‚ fondern hatt der Pfeiler trennten hier nur Säulenreihen

die einzelnen Schiffe — wahrfcheinlich Galerien tragend. Nach aufsen foll fie ganz abgefchloffen, nur
durch wenige Türen zugänglich gewefen fein. An den kurzen Seiten lagen Exedren, die Sitze der“ Ge-
richte. Auch hier ill an der vollftändig€n Übercleckung, und zwar mit Hinficht auf die damit verwandten
chriitlichen Bafiliken von gleichen Spannweiten, nicht zu zweifeln.

Eine ungleich größere Raumentfaltung, alle frühere und fpiitere Innengeltaltung diefer Art weit

übertreffend, zeigt die dritte der teilweife erhaltenen Bafiliken‚ die Conftantiniana (hehe die neben-

i’tehende Tafel und Fig. 339), deren 25m breites, 38m liches Mittelfchifl‘ gewölbt auf vier Pfeilcrn ruhte,

die unter fich durch niedrigere Gewölbe verbunden waren, über welchender Lichteinfall in das Mittelfchiff

flattfand. Die Gefamtlänge des Raumes war 85m und die Breite 65m. Das Portal der Südfeite, fowie

die fpäter angefügte Apfide der Nordfeite haben auch der Querachfe eine urfprünglieh nicht beabfichtigte

Betonung gegeben. l\/Iit dem Staunen über diefen gewaltigften Raum verbindet fich unfer Bedauern‚ dafs

unfere neuzeitlichen Hilfsmittel die Überdeckung fo bedeutender Räume in viel leichterer Weife gcfiattet

und. daher folche monumentale Interieurs nicht mehr gefchaffen werden.

Das Mittelalter hat nur fehr wenige Börfengebäude in unferem Sinne
hinterlaifen. Wir können uns die Räumlichkeiten für den noch nicht im

heutigen Maße entwickelten Börfenverkehr in zweierlei Formen denken: ent—

weder als ein von Säulengängen umfchloffener freier Platz — wie dies in
London bis in das XVIII. Jahrhundert der Fall war und wie wir ihn heute noch
am Markusplatz in Venedig fehen, in deifen Seitenräumen der allerdings fehr

herabgeminderte Börfenverkehr itattfindet -— oder als einfache überdeckte
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Fig. 340, Schaufeite.

Arch.: ‘
.. . G .Ale/fl. /z»o W r

Fig. 34T. Grundrifs.

 

                   
Loggia dei Bmw/Zi zu Genuß").
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Halle. Eine prächtige Illultration zu letzterem Typus gibt uns die G. Alcfl"i zu-
gefchriebene, 1570—96 erbaute Lag‘gia dei banchz' in Genua (Fig. 340 u. 341”).

Sie fit eine an zwei Seiten von großen Bogenftcllungen auf Doppelfäulen umfchloffene, an der

dritten mit Fcnftern verfehenc und an der vierten Seite ganz vermauerte Halle von 31m innerer Länge,

20m Breite und 16m Höhe bis in das gefchaltc Spicgclgewölbe. In niichlter Nähe der Dagana und aller

Magazine bildete fie den Mittelpunkt, den Standplutz der großen genuefifchen \Velthändlcr. Der weit-

gefpunntc, aus Hänge— und Sprengwerk mit Eifenvcrbindungcn kombinierte Daclil‘tuhl ifi [ehr bemerkenswert.

Fig. 34.2. Anficht.
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Antwerpener Börfe des Domz'm'cus von Waghemakere“).

Im Jahre 1548 fell in Touloufe ein Bau für ein Handelsgericht, 1563 in Paris
eine Börfe und 1583 eine folche in Hamburg errichtet worden fein. Auch in
den Niederlanden fcheinen in jenen Zeiten folche regelmäßige Zufammenkünfte
der Kaufherren in beitimmten Räumlichkeiten eingeführt worden zu fein, und
es wird die deutfche Bezeichnung folcher Verfammlungen, wie fie heute üblich
find und floh auch auf die Gebäude übertragen hat, von dort hergeleitet. In
Brügge hielten die Kaufleute ihre Zufammenkünfte in einem Haufe, welches
der adeligen Familie um der Bßmfe oder Bamfe zugehörte und über deifen
Tür das Gefchlechtswappen — drei Börfen (Geldbeutel) angebracht war. In
Antwerpen foll bereits im XIV. Jahrhundert ein Haus oder eine Räumlichkeit
 

90) Fakf.-Repr. nach: GAUTHXER, M. P. lim plus äeaux e'dzf/z‘ces de la Wille des Gi’nes etc. Paris 1857. Bd. I,
Pl. 33 u. 34.



vorhanden gewefen fein, welche die Bezeichnung >>Börfe« führte und ausdrück-
lich zum Abfehliefsen von kaufmännifchen Gefchäften, fei es mit oder ohne
Vermittelung von Maklern, diente.

Gegen das Ende des XV. ]ahrhunderts wurde in der Rue des _‘7ardins ein offener Hof an drei
Seiten mit bedeckten Gängen umgeben und wurde 1515 mit Arkaden, je vier an den beiden Langfeiten
und zwei an der einen Schmalfeite, gefchmückt. Dem wachfeuden Bedürfnis entfprechend, wurde auf
einem anderen Bauplatz 1531 mit dem Bau einer gröfserenl Börfe, nach dem Entwurf von Dominica; 7Jan
Waghemakere, begonnen. Auch hier bildete ein rechteckiger Hof von 51,50m Länge und 40,00m Breite
(Fig. 342 11. 34391) den Kern der Anlage; rund um dcnlelben erfireckte fish ein bedeckter Gang von 6,00m
Breite mit II Öffnungen an den Langfeiten und 8 Otfnungen an den Sehmalfeiten, dcilen Hofwände
von 38 Säulen getragen wurden. —-— Das 1872 eingeweihtc neuefic Börfongebäude zu Antwerpen fteht
auf derfelben Stelle.

F1g- 344.

 
Börfe zu Amfterdam im XVII.]:1hrhundert.

Eine andere niederländifche Börfe aus etwas fpäterer Zeit zeigt Fig. 344,nämlich die 1608 erbaute Börfe zu Amlterdam nach einer Radierung aus dem
XVII. Jahrhundert.

Aus den vorbefchriebenen Anfängen entwickelten fich allmählich diejenigen
Inititutionen und Gebäude, die wir heute als >>Börfe« bezeichnen: Orte, an denen
fich Kaufleute, Bankiers, Verficherungsunternehmer, Reeder und andere Ge—
fchäftstreibende oder die Vertreter aller diefer regelmäfsig zufammenfinden, um
miteinander unmittelbar oder durch Vermittelung von Agenten, Maklern,
Kommiffionären etc. Handelsgefehäfte in Effekten, Wechfeln, Waren etc. zu
machen.

Diefe Begriffserklärung ift diejenige, die den Börfengebäuden, von welchen im vorliegenden und
im folgenden Kapitel die Rede fein fell, zu Grunde zu legen ift. Man verfieht unter Börfe wohl auch
die Gefamtheit der die gedachten (}efchäfte abfehließenden Perfonen, indem man diefelbe gewifi'ermal'sen
perfonifiziert und von ihrer Haltung, Stimmung, Tendenz etc. fpricht. 

91) Fakf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1888, S. 16.
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Der Name »Börfe« tritt erft im XVI. Jahrhundert auf und wird, wie bereits gefagt, von

manchen aus Brügge abgeleitet, nämlich aus dem dortigen Wahrzeichen des Gebäudes, in welchem die

Verfammlungen Rattfanden. Von anderen wird die Richtigkeit diefer Herleitung angezweifelt.

v {LZ9'd Dem Zwecke nach, den eine Börfe zu erfüllen hat, unterfcheidet man:
er C le ell- _. _ . .

heit I) Effekten— oder Fondsborfen, wo nur in Wertpap1eren, Akt1en u. f. f.

d‘" Bö‘fen° gehandelt wird, die beim Kauf und Verkauf nicht vorliegen;

2) Frucht- und Mehlbörfen, und.

3) Waren— oder Produktenbörfen, bei welch beiden Arten kleinere

Muttervorräte der gehandelten Waren aufgelegt werden; für diefe find

Räume zu befchaffen.
An den Warenbörfen werden Natur- und Indufcrieerzeugnifi'e gehandelt;

an Orten, wo nur ein beltimmter Zweig folchen Zwifchenhandels befonders blüht

oder wo derfelbe fo grofsen Umfang erreicht, dafs für denfelben befondere

Bauten fich lohnen, gibt es Seiden—, Wollen-, Leder-, Kohlen-, Hopfen-

und Malzbörfen u. f. f. ‘

Im allgemeinen find die Effektenbörfen die am meiften befuchten und

führten daher zu den bedeutenditen Bauten; zuweilen finden fich auch Effekten—

und Warenbörfen unter einem Dache vereinigt.
Eine weitere grundfätzliche Verfchiedenheit der Börfen iit durch ihre

Größe, ihre örtliche Bedeutung und durch die Befuch€rzahl bedingt. Das Pro-

gramm fchreibt in der Regel das Flächenausmaß des Saales oder die Zahl der

Befucher vor. Iit nur die letztere gegeben, fo find für jeden Börfenbefucher

ca. 0,3 bis 0,5 qm Grundfläche zu rechnen.

Börfen‘ngucher Die Befucher der Börfen teilen fich an größeren Börfen in folche, welche

'nur durch Agenten und. Senfale miteinander verkehren, d. h. ihre Einkäufe und

Verkäufe durch Senfale beforgen laflen, und in folche, welche unmittelbar mit—

einander Gefchäfte machen. Die eriteren‚ die Großfirmen, haben ihre fetten

Plätze rings um eine gefehloffene Umzäunung in der Mitte des Saales, >>das

Parkett, der Schranken, le corbez'lle etc.<< genannt, in deren Innerem die

Börfenagenten fich hin und her bewegen und mit allen außerhalb der Barriere

fitzenden Börfenvertretern der Grofshandlungsfirmen verkehren können.

Der andere, größere Teil der Börfenbefucher außerhalb der Schranken-

plätze bildet die Couliffe. Bei itarkem'Börfenverkehr iit es notwendig, um

die Schrankenplätze eine zweite Barriere zu ziehen, damit jene nicht von dem

Gedränge der Coulifi'e beläfcigt werden.
Für die Agenten find in der Nähe des Börfenfaales noch befondere Räume

erforderlich, wovon weiter unten die Rede fein wird.

b) Gefamtanlage.

Ba;iäü Das Börfengebäude ift am bef’ten an einen freien Platz zu legen, der fich

' in demjenigen Teil der Stadt befindet, wo das Gefchäftsleben fich am meiiten

zufammendrängt; die Nähe eines Hauptbahnhofes iit eine willkommene Zugabe.

Wo ein folcher Platz nicht zur Verfügung iteht, wähle man eine breitere Straße

von gleicher Lage; fie [ei fo breit, dafs weder der Fufsgängerverkehr, noch die

Zu— und Abfahrt der Wagen eine Einfchränkung und Behinderung erfährt.

Da die eigentlichen Börfenltunden hauptfächlich in die Mittagszeit fallen,

fo iii: eine folche Orientierung des Haufes erwünfcht, bei welcher der Börfen-

faal während diefer Zeit weder durch feitliche Fenfter, noch durch Deckenlichter

unmittelbares Sonnenlicht erhält.
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Das Bauprogramm einer Börfe, welches in eriter Reihe das Raumerfordernisfeftzuitellen hat, ifl:, da die Börfen felbit fachlich fehr verfchiedenartig find undüberdies ihre Befucherzahl bald grofs, bald klein ii’c, kein feitf’cehendes, vielmehrin jedem Falle befonders feitzulegen. Im allgemeinen find in jedem Börfen—gebäude aufser den nie fehlenden Vor— und Verbindungsräumen folgende Räum-
lichkeiten erforderlich:

1) Der Börfenfaal, der Hauptraum des Haufes, in dem fich das eigentliche
Börfengefchäft abwickelt; er bildet den Kern der ganzen Anlage.

2) Die Nebenräume des Saales, deren Zahl und Beitimmung je nach der
Natur und dem Umfang der betreffenden Börfe fehr mannigfaltig find.

Dazu gehören insbefondere:
ot) Zimmer für die Börfenagenten;
@) Räume für das Arrangement (Clearing hau/e} ;
7) Räume für die Verwaltung;
8) Druckerei für den Druck und die Herausgabe der Kurszettel.

3) Die Poi’cbureaus und die Räume für den Telegraphen- und den Fern-
fprechdienit.

4) Die Räume für die Kurszettel, für die ]ournaliiten, für Bibliothek und
Lefezimmer etc.

-
5) Die Eingangshalle oder das Veitibül und damit in Verbindung die be-

queme Kleiderablage.
6) Die Büffets und fonltige Erfrifchungsräume (Reitaurant) mit den erforder—

lichen Nebengelaflen (Küche 11. f. w.). '7) Wafchräume, Aborte und Pifl'oirs.
8) Wohnungen für den Hausverwalter (Adminii’crator), für einen oder

mehrere Pförtner, fowie für einen oder einige Diener.
Hiermit find die räumlichen Anforderungen für eine Börfe großen Stilsmitgeteilt, und es wird auch unter b eine derartige Anlage im Auge behaltenwerden. In kleineren Börfen vermindert fich naturgemäß die Zahl der Räume.
je nachdem der Entwurf für eine Effektenbörfe oder für eine Frucht- undMehlbörfe oder für irgend eine der Produktenbörfen anzufertigen iii, wird fichin jedem Falle eine anderweitige Grundrifslöfung ergeben. Eine weitere Ver-.fchiedenheit entfleht_ durch den Umfang der betreffenden Börfe; kleinere An—lagen diefer Art bedingen naturgemäfs eine anderweitige Gefamtanordnung wiegröfsere. Ungeachtet diefer Mannigfaltigkeit in der Grundrifsbildung der Börfen—gebäude haben fich doch zwei charakteriitifche Typen herausgebildet.
Für kleinere Börfen genügt ein grofser Saal mit gutem Seitenlicht, welchesdurch grofse Feni’ter einfällt; letztere charakterifieren den Saal im Äufseren.

Der Saal wird in diefem Falle nicht central, fondern an eine der Fronten ge-
legt, und die notwendigen Nebenräume werden an zwei oder drei Seiten um ihn
herum gruppiert. Im befonderen eignet fich für kleinere Warenbörfen diefe
Anordnung fehr gut, weil die Seitenbeleuchtung itets ein intenfiveres lokales
Licht gibt, für ausgefiellte Warenmuiter daher vorgezogen wird.

Bei Anlagen diefer Art kann der Saal entweder im Erdgefchofs oder im
I. Obergefchofs liegen; das letztere iit die gewöhnlichere Anordnung, weil erItens
folche kleinere Säle zu hoch würden, wenn fie durch die ganze übliche Gebäude—
höhe aufiteigen, und. zweitens weil die Räume im Erdgefchofs neben dem Ein—
gangsveitibül zweckmäfsiger verwendet werden können. Hierbei ii’c allerdings
für eine bedeutendere Treppenanlage Vorforge zu treffen.
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Da folche kleinere Börfenfäle, in Städten mittlerer Größe errichtet, in der
Regel auch anderweitige Verwendung finden — als Konzert-, Feit-, Beratungs-
oder Predigtfäle u. f. f. — für welche Fälle auf ein größeres Publikum zu
rechnen ii’c als dasjenige, welches in den eigentlichen Börfenitunden den Saal
benutzt —— fo ift das Anbringen von Galerien eine fehr erwünfchte und oft ge-
forderte Beigabe. Naturgemäß find letztere ebenfalls durch ausreichende, feuer-
fichere Treppen, womöglich abgefondert, zugänglich zu machen. In feltenen
Fällen ift die Erhellung folcher Säle durch Seitenlicht nicht genügend: wenn
entweder an der Faifade eine Galerie vorgebaut ift, oder wenn diefelbe über—
haupt an einer fchmalen Straße liegt, in welchem Falle dann eine Verfiärkung
mittels Deckenlicht angebracht werden kann.

Die Börfen von Dresden, Chemnitz, Leipzig, Zürich, fowie die kleinen fran—
zöfifchen, englifchen und amerikanifchen Börfen, die im nachfolgenden noch
näher befchrieben werden, find Beifpiele folcher kleinerer Saalbauten, bei denen
der im Erdgefchofs oder im I. Obergefchoß gelegene Börfenfaal keine Umgänge
oder Seitenfchiffe erhalten hat und fein Licht von der Faifade aus empfängt.

Für große Börfenfäle wirkt das vorerwähnte einfache Saalmotiv nicht fo
günftig wie die bafilikale Form mit Umgängen und. hohem Seitenlicht, das er—
forderlichenfalls noch durch einzelne Deckenlichtflächen verltärkt wird. Eine
vollf’cändige Deckenlichteindeckung ifi: hier, wie überall, fowohl aus praktifchen
wie äfthetifchen Gründen zu vermeiden.

Bei der bafilikalen Querfchnittsform wird die Gefamtfpannweite der Dächer
bei gleich grofser Grundflächenausdehnung auf ein kleineres Maß befchränkt‚
und wenn auch die Umgänge für den eigentlichen Börfenverkehr eigentlich
nicht mitzählen, fo find fie doch für den fonitigen Verkehr und für die freie Be-
wegung, fowie zum Aufftellen einzelner Schreibtifche und Ruheplätze fehr wert—
voll. Durch die in diefer Querfchnittsform zu erreichende hohe Seitenlicht—
erhellung erhält der Saal ein äufserit günitiges, gleichmäßig verteiltes Licht,
das nirgends unmittelbar in die Augen fällt, wobei auch die Feniter leicht zu—
gänglich gemacht werden können. Da folche Börfenfäle von diefen großen
Abmefi'ungen ausfchließlich zu Börfenzwecken verwendet werden, entfällt die
Notwendigkeit einer breiteren Galerie, und. es genügt in der Regel ein fchmaler
Umgang auf den Gefimfen für einzelne Perfonen.

Beifpiele folcher Börfenfäle in Bafilikaform find diejenigen in Paris, Ham-
burg, Manchefter, Bremen, Wien, teilweife auch Frankfurt a. M. und Berlin.

Neben den beiden vorgeführten typifchen Grundrifsanordnungen treten
andere Grundformen, wie die Kreis- oder Kreuzform, nur vereinzelt auf.

Die Börfengebäude gehören zu den bedeutenditen und intereifanteiten
architektonifchen Aufgaben, weil es fich um die künftlerifche Bewältigung eines
meif’t fehr bedeutenden Raumes handelt, an defi'en architektonifcher Durch—
bildung die höchften Anforderungen gefiellt werden und der nach außen klar
und wirkungsvoll zum Ausdruck zu kommen hat. Die Börfengebäude find noch
niemals auf das Niveau eifengedeckter Hallen mit fichtbaren Konflruktionen
herabgefunken; die Architektur hat itets ihre beiten und höchiten Mittel an-
gewandt, um die Börfengebäude zu wahren Monumentalbauten zu gefialten.

Die äußere Erfcheinung der Börfen zeigt durchgehends opulente und
großartige Formen. Einerfeits nähert fich ihr Charakter den großen Gefellfchafts—
gebäuden, andererfeits hervorragenden Verwaltungsgebäuden; immer aber gibt
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der Ausdruck des großen Interieurs den Grundton für die Gefamthaltung desÄußeren ab.

Im allgemeinen läßt fich die innere, wie die äußere Löfung auf zweierleiTypen zurückführen, indem fich entweder zwei oder mehr Bogenitellungen über-einander aufbauen (nach Art der Architektur des Koloiieums), die den ver—“fchiedenen Stockwerken der ringsum angrenzenden Nebenräume entfprechen,oder es wird als Hauptmotiv eine große Ordnung aufgei’cellt, welche die kleinereArchitektur der verfchiedenen Gefchoife zwifchen fich aufnimmt (nach Art derrömifchen gewölbten Bafiliken).
Die letztere Anordnung führt namentlich für die Faifade zu fehr wirkungs—vollen und das Innere charakterifierenden Motiven, während fie, im Inneren an—gewendet, durch die hierdurch erforderlichen gewaltigen Pfeilermaifen ver-fchiedene Unzukömmlichkeiten mit fich bringt. Auch verlangen die kolofi'aleninneren Säulenitellungen unbedingt eine gewölbte Decke als Gegengewicht fürden bedeutenden Kraftaufwand, der in denfelben ausgedrückt iii.
Dem Äußeren wird öfter ein großes Säulenportal vorgeitellt, als durchauszutreffende Vorbereitung auf den großen Innenraum; nur bietet hierbei der An—fchluß der kleinen Nebenräume zuweilen gewiife Schwierigkeiten.
Sowohl im Äußeren, wie im Inneren wird der konfiruktiven und tech-nifchen Ausführung itets befondere Sorgfalt gewidmet, und iit ein weitgehender,aber vollkommen berechtigter Aufwand in Bezug auf die dauerhaftefcen undbeiten Materialien geitattet, der um fo mehr am Platze iii, als die Börfengebäudezu den am meiflen und am rückfichtslofeiten in Anfpruch genommenen Räum-lichkeiten gehören, die täglich einer gründlichen Reinigung unterzogen werdenmüffen.

Aus diefem Grunde follten der Fußboden, ferner alle Säulen— und vor-fpringenden Pilaiterteile ganz in Stein, die Wandflächen wenigi’cens bis überKörperhöhe mit Steinverkleidung hergeitellt fein. Auch Metall und die hartenHolzarten finden reichliche Verwendung. Gewöhnliche Anitriche find zu ver-meiden. Alle Glastüren find durch Vergitterungen zu fchützen.
In jedem Börfengebäude, insbefondere aber im Börfenfaal, iit für eine aus-giebige Lüftungseinrichtung Sorge zu tragen, die nur auf künltlichem Wege,durch Bläfer (Pulfatoren) oder Sauger (Exhauitoren) mit mafchinellem Betriebkräftig genug bewirkt werden kann. Deshalb muß auch für das Unterbringendiefer Vorrichtungen, der Dampfkeffel und Mafchinen, im Sockelgefchofs vor-geforgt werden. Zu demfelben Zwecke iii in den Maueritärken für ausreichendeLüftungsfchlote, für Zu— und Abfuhr Rückficht zu nehmen. Gewöhnlich iitdie Zufuhr der frifchen Luft mit der Heizung vereinigt, die darum am zweck-mäßigi’cen durch Luftheizungsöfen hergefizellt wird, weil die Erwärmung desSaales nur auf kurze Zeit notwendig iit und weil durch derlei Öfen zugleich diefrifche Luft durchgetrieben werden kann. Diefe Öfen liegen im Sockelgefchoßunter dem Saal; daher find auch für die zweckmäßige und möglichi’c fym—metrifche Anordnung derfelben Räume vorzufehen. Die Öfen werden entwederunmittelbar geheizt oder mit Dampf- oder Heifswaiferfyitemen in Verbindunggebracht.
Sowohl im Börfenfaal, als auch in allen anderen Gefchäftsräumen find Ein-richtungen für küni’cliche Beleuchtung vorzufehen. Zur Zeit ift elektrifchesLicht wohl das geeignetite; doch iii: Grasbeleuchtung nicht ausgefchlofl'en.Handbuch der Architektur, IV. 2, b.
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Börfenfaal.

c) Beftandteile und Einrichtung.

Wie im vorfiehenden bereits angedeutet wurde, erhält der Börfenfaal in
den allermeilten Fällen im Grundrifs die Geitalt eines Rechteckes. Doch foll
letzteres ja nicht zu lang geitreckt fein; im Gegenteil, das Quadrat und der
Kreis wären die günitigfte Grundform. Doch laifen fich diefe Formen meii’c
nicht erreichen; man Wählt ein folches Rechteck, bei dem das Verhältnis von
Saalbreite zu Saallänge von den Zahlen 2: 3, äufseritenfalls 3: 5 nicht zu fehr
abweicht.

Fiir die Bemefl'ung der Fufsbodenfiäche des Börfenfaales diene als Anhalts-
punkt, dafs für jeden eigentlichen Börfenbefucher 1qm zu rechnen find. Doch
wächfi: das Bedürfnis in der Regel fehr rafch, weshalb im Entwurf auf eine
künftige Erweiterung Rückficht genommen werden foll.

Freiitützen, welche die Saaldecke tragen, find unter allen Verhältniifen zu

_vermeiden; fie wirken immer itörend. Bei bafilikaler Anlage können allerdings
die Seitenfchiffe vom Hauptraum durch Säulen getrennt werden.

In der nachftehenden Zufammenitellung find die. Flächenmafse einiger

Börfenfäle angegeben, und auf der Tafel bei S. 250 find die Grundrifs-
abmeflungen einiger folcher Säle eingetragen.
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„ Des Börfcnfaalcs '

 
 

 
 

Meter Quadr.—Met.

Börfe zu „ Fufsboden- ' Bemerkungen Or-').
‘M Breite Länge fläche

Chemnitz . i 9,0 11,5 104 mit Seitenfchiffen

Hartlepool . . 12,0 20,0 240 ohne Seitenfchiffe

Dresden. . ‘ 12,0 24,0 288 ‚ „ „

Bremen . . . . l 15,6 33,5 522 mit Seitenfchiffen

Marfeille . . . 1 17,0 32,0 544 „ „

Paris . . . . . l 17,0 32,0 544 1 „ „

Brüifel . . . . Ü 14,0 42,0 588 ; Kreuzform

Middlesborough . ‘; 18,0 36,0 648 3 ohne Seitenfchiffe
Zürich . . . . a, 21,0 32,0 672 „ „
Ipswich . M 18,0 40,0 720 ', „ „

Hamburg 37 20,0 36,5 730 l mit 6 Seitenfchiffen
; Berlin 1% 26,3 66,5 860 ! jeder Saal
Sheffield. 1 22,8 — 45,0 1026 ohne Seitenfchiffe
Dijon . “ 27,0 45,0 1215 ohne Seitenhallen

Frankfurt a M. \‘ 29,0 42,0. 1218 „ ‚.
Wien . . . 26,0 59,0 1534 mit „

Manchei’cer . . . ’ 29,0 55,0 1600 „ „

l   
Börfenfäle werden itets mit reichem architektonifchem Schmuck aus-

geitattet. In diefer Richtung fei auf die in Kap. 10 vorzuführenden Böden-
gebäude verwiefen, bei denen mehrfach das Saalinnere bildlich dargeitellt ift;

92) Obige Bemerkungen deuten darauf, ob der Saal außer dem Mittelfchiff, defl'en Flächenmafs angegeben ift, noch

mit Seitenfchiffen umzogen 1172, die unmittelbar mit dem Saal inVerbindung Reben und zum Börfenverkehr mit benutzt

werden (alfa nicht als Vorhalle u. f. f. dienen).
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hier fei nur der fehr prunkvoll gefchmückte, zu Ende der fechziger Jahre des
vorigen Jahrhunderts erbaute Börfenfaal zu Antwerpen (Fig. 34593) aufgenommen.

Wie aus Art. 180 (S. 254) hervorgeht, mufs im Börfeni'aal vor allem der
Schranken (die Barriere) aufgeitellt werden, innerhalb deiien fich das Parkett
aufzuhalten hat. Es iii: dort auch fchon gefagt, dafs man bei„itarkem Börfen—
verkehr bisweilen außerhalb der Schrankenplätze noch eine zweite Barriere an-
ordnet, damit jene nicht durch das Gedränge der Coulifife beläitigt werden.
Aufser diefen zuweilen feiten, zuweilen beweglichen Abfchlüfl'en in der Mitte
des Saales iit es zweckmäßig, an feinen Umfafi'ungswänden, in Nifchen oder in
den Umgängen, Schreibtifche aufzui’cellen, entweder für den allgemeinen Ge-
brauch oder für einzelne Befucher gegen Platzmiete, und endlich einige Sitz-
bänke.

 
Grofser Saal der Börfe zu Antwerpen”).i

Das Börfengefchäft in feiner neuzeitlichen Entwickelung benötigt aufser
dem großen Börfenfaal, in welchem die Gefchäfte gemacht werden, noch eine
ganze Reihe von Nebenräumen, die fich alle in möglichi’c unmittelbarer Ver-
bindung um den grofsen Saal zu gruppieren haben. Ihre Zahl und Größe hängt
natürlich vom jeweiligen örtlichen Bedürfnis ab, und auch in ein und demfelben
Gebäude werden fie durch häufig wechfelnde Anforderungen fortwährend ab-
geändert. Es gibt kaum eine Gebäudeart, bei welcher während des Baues und
lange darüber hinaus fo mannigfache Wandelungen in der Beitimmung der
Nebenräume vor fich gehen, wie bei den grofsen Börfengebäuden, weil das Pro—

93) Fakf.-Repr. nach: Encyclogßc’dz'e d’arclt. 1889—90, Pl. 83.
.
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‚ gramm noch kein feititehendes iit, fondern fich in unferen Zeiten erlt heraus—

191.
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193.

Räume

für
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Ferufprecher.

194.

Eingangshalle

und

Kleiderablage.

bildet und entwickelt. Unter allen Umitänden iit es zweckmäßig, den ganzen
verfügbaren Raum um den Börfenfaal durch wenigitens zwei Gefchoffe für
folche Nebenzwecke vorzufehen, oder mindeitens den fpäteren organifchen An;
fchlufs offen zu halten, weil er ficher früher oder fpäter hierfür in Anfpruch ge-
nommen wird. Bis zu diefem Zeitpunkt finden folche Räume immer Abnehmer
zu güni’cigen Mietpreifen. _

Wichtig find die Räume für das Arrangement, für den Giroverkehr oder
das fog. Clearing hau/e. Wo zwifchen den Börfenbefuchern keine unmittelbare
Verrechnung, fondern diefe, fowie die Übergabe der Effekten durch einen Giro-
verband flattfindet, ilt für deifen Unterbringung —— und zwar in möglichiter
Nähe des Saales und unmittelbar von den Veitibülen aus zugänglich— zu forgen.
Dafelblt iit für jeden Beamten ein Schreibtifch, eine Kaffe und. eine Liquidatur
anzuordnen. Gewöhnlich finden folche Arrangements nur zweimal je zwei Tage in
der Woche fiatt. Die vorgefallenen Schlüffe —— Käufe und Verkäufe —— werden
hier den einen Tag gemeldet und am anderen Tag die Differenzen beglichen.

Für die Verwaltung (Adminiitration) der Börfe find — je nach den ört-
lichen Verhältniffen — eine bald gröfsere, bald kleinere Zahl von Räumlich-
keiten erforderlich.

Der Börfenausfchufs (Börfenrat, Börfenkammer) bedarf eines Sitzungsfaales
für die Plenarberatungen, der Präfident und der Sekretär je ein befonderes
Zimmer. In gröfseren Anlagen ii’c ein Zimmer für die eingegangenen Zu-
fchriften (Einreichungsprotokoll), eine Regiltratur und. eine Kaffe mit der
Kartenausgabe notwendig. Dem itaatlichen Auffichtsorgan —— dem Börfen-
kommiifar oder Börfeninfpektor — mufs ein Zimmer eingeräumt werden, ebenfo
einem Sanitätsorgan.

Ferner find ein oder mehrere Sitzungszimmer für die Komitees des_Börfen—
ausfchuifes, für das Schiedsgericht u. f. f. notwendig.

Alle diefe Räume find nicht in unmittelbarer Verbindung mit dem Saal
anzulegen, können fich auch in einem anderen Stockwerk befinden; nur fit zu
berückfichtigen, dafs hier ein ftarker Parteienverkehr itattfindet, dafs fie alfo
leicht auffindbar und zugänglich fein müffen.

Für den Verkehr nach aufsen ift durch bequemes Unterbringen der Tele-
graphen und der Fernfprecheinrichtungen zu forgen. Seit die Börfen ihre
eigenen Drähte haben, hat der Verkehr auf diefen Linien aufserordentlich zu-
genommen, und es find daher ein möglichfl: grofser Apparatenraum und ein
Aufnahmezimmer der Depefchen unterzubringen. Der Schreiberaum für die
Parteien braucht nicht grofs zu fein, da die Depefchen zumeii’c im Börfenfaal
gefchrieben werden. Der Fernfprechdienfi: verlangt drei bis vier Zimmer, je
nach der Ausdehnung des Netzes, und ein gröfseres Zimmer mit den'Einzelzellen.

Die Eingangshalle oder das Veitibül iit des zu beitimmten Stunden fehr
grofsen Verkehres wegen reichlich zu bemeffen und. nach aufsen, wie gegen den
Saal zu durch mehrere Türen, die mit Windfängen auszuftatten find, abzu—
fchliefsen; fämtliche Türen find als Pendel- oder Spieltüren zu konitruieren,
da. felten in folchem Mafse ein rafcher und unbehinderter Verkehr verlangt
wird wie bei den Börfen. Auch die Kleiderablage mufs fo gelegen und
fo eingerichtet fein, dafs Oberkleider, Hüte, Schirme u. f. w. rafch verforgt
und ebenfo fchnell hervorgeholt werden können. Hiernach müifen in den
Wänden oder an befonderen Geltellen in ausgiebiger Zahl leicht erreichbare
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und mit Nummern verfehene Kleider— und Huthaken vorhanden fein. Man hatin den .Kleiderablagen für den Börfenbefucher ca. 0,1 ‘1'" Fufsbodenfläche zurechnen.

Vor der Eingangshalle wird meiit eine nach vorn offene Vorhalle oder einSäulenportikus angeordnet, Anlagen, die dort, wo itarker Verkehr iit, itets vor—teilhaft find. Damit zu verbinden oder davon abgefondert zu errichten iit eineüberdeckte Unterfahrt; nur fei fie von den für die Fufsgänger beitimmten Ein-und Ausgängen genügend weit entfernt; häufig legt man fie an eine andere Front.Im Zimmer für die Börfenagenten (Senfale, Makler) mufs jeder Agentfeinen Schreibtifch haben. In diefem Raume oder in einem anfiofsenden Zimmerhat ein grofser Sitzungstii'ch Platz zu finden für die täglichen Zufammenkünfteder Senfale, wo nach Börfenfchlufs unter Vorfitz einer amtlichen Perfon undunter Beiziehung des Börfenausfchufl'es von den Maklern der amtliche Kurs—zettel aufgefetzt wird.
Sind außer den Effektenagenten auch Wechfelfenfale an der Börfe, fo iitauch für diefe ein befonderes Zimmer einzuräumen. Da ein Parteienverkehrhier nicht fiattfindet, brauchen diefe Räume nicht in unmittelbarer Verbindungmit den Veftibülen oder dem grofsen Saal zu itehen. — Bilden die Senfale unterfich eine Körperfchaft, ein Syndikat oder Gremium, fo iii: für deren Ausfchufsein Sitzungszimmer, fowie ein Vorflzands- und Kanzleizimmer herzurichten. Indie Regie der Senfale fällt auch der Druck des Kurszettels; die Druckerei wirdam zweckmäfsigften im Kellergefchofs untergebracht.
In der Nähe des Einganges ii’c ein Raum für das Auflegen der fremdenKurszettel, unter Umitänden auch fremder Börfenzeitungen, vorzufehen; damitin Verbindung oder nicht zu weit davon haben die Zimmer für die ]ournaliltenzu liegen.
Häufig wird in den oberen Gefchoflen des Börfengebäudes die Handels—kammer mit ihren Kanzleien, Präfidialbureaus und Sitzungszimmern unter—, gebracht; das bezügliche Raumerfordernis mufs in jedem einzelnen Falle er—mittelt werden, da es fehr verfchieden iit.
Zuweilen iit im Börfengebäude eine Bibliothek in Verbindung mit einemLefeziinmer vorhanden.
Das Büffet wird häufig an die eine Wand des grofsen Börfenfaales gelegtund iit alsdann fo anzuordnen, dafs gleichzeitig eine tunlichit grofse Zahl vonPerfonen herantreten können. Anfchliefsend an das Büffet können noch ander-weitige Reflaurationsräume, die auch von aufsen zugänglich, häufig auch fürdas Publikum benutzbar, vorgefehen werden. Die zugehörigen Küchen, Vor—ratsräume etc. befinden fich meiit im Sockelgefchofs.
Wenn der verfügbare Baugrund ausreicht, um im Baukörper einige ver-mietbare Räumlichkeiten unterzubringen, fo ift bei der Anlage derfelben daraufzu achten, dafs fie mit Vorräumen, Warte- oder Dienerzimmern in VerbindungPtehen und unter fich möglichfl: abgefondert find. Nur einzelne Zimmer aneinem gemeinfamen Flurgang anzulegen, genügt für den praktifchen Bedarfnicht. Jedenfalls empfiehlt fich die Anlage folcher vermietbarer Räume in einemNeubau itets aus dem Grunde, weil fie ein Sicherheitsventil für die unausweich—

werden, was bei einer in Ausficht genommenen baulichen Erweiterung, die eritvor fich geht, wenn ein grofser Zuwachs notwendig, nie möglich iit.
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Im Börfenfaal und in fämt1ichen von den. Börfenbefuchern benutzten Fluß

gängen ifc auf reichliche Wandfiächen für Anfchläg‘e (Affichen) Bedacht zu

nehmen.

 

 
 

 
 

Börfe zu Dresden.

Arch.: Zum_ße & Ehring.
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IO. Kapitel.

Ausführungen.

a) Kleinere Böri'en.

Unter den kleineren Börfen Deutfchlands und der Schweiz zeichnen fich
durch klare und überfichtliche Anordnung, die für jeden der gegebenen Fälle als

Fig- 347-
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Fig. 348. “ Hauptgefchofs.
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Börfe zu Dresden 94).

mui’cergültig zu bezeichnen iit, die Börfen zu Dresden, Chemnitz, die alte Buch-
händlerbörfe zu Leipzig und die Effektenbörfe zu Zürich aus.

Die Börfe zu Dresden (Fig. 346 bis 348 9?) wurde 1873—75 von ZumpeäE/zrz'ng, B;i9f;}e1
deren Entwurf aus einem Wettbewerb fiegreich hervorgegangen war, erbaut. 1. . .

(Dresden.)91) Zum Teile fakf. nach: Deutfche 83.112. 1876, S. x53 Pf.



264ff

Fig. 349—
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Das Charakteriftifche der Anlage beiteht darin, dafs das Gebäude zwei ca. 25m lange Hauptfrontennachzwei parallel laufenden Straßen hat, während die beiden 221/2m tiefen Seiten angebaut find (Fig.348). Der Platz ift außerordentlich befchränkt, fo dafs nur die unbedingt notwendigen Räume im Gebäudeuntergebracht werden konnten. Da der Börfenfaal im Obergefchofs liegt, war eine anfehnliche Treppen-anlage notwendig, die unter dem befehränkten Platz gelitten hat. Im Erdgefchofs, das 1,50"] über Erd-gleiche angeordnet iit‚ befindet {ich hinter der offenen Vorhalle eine geräumige Eingangshalle, an dierechts und links je zwei kleine Comptoire froh anfchliefsen. Im Hintergrund an der Rückfeite fteigt inder Hauptachfe der mittlere Arm der dreiläufigen Treppe empor, während fich die Eingangshalle in zweiFlurgiingen unter den feitlichen Treppenläufen bis zur Rückfront fortfetzt, um dafelbil: auch mit Türennach aufsen floh zu öffnen, Die Höhe des Erdgefchoffes beträgt 6,00!!! und die Breite der Haupttreppe2,30m. Das Treppenhaus iit von der rückwärtigen Faffade unmittelbar fehr günftig beleuchtet.
Im Ober- oder Hauptgefchofs (Fig. 348) tritt man zunächft in eine 4,00m hohe Vorhalle, überwelcher fich eine Galerie für den Saal befindet, und dann unmittelbar in den großen Saal (23,80X12,00m),

Fig. 3 5 2.

 

 

 

 

Börfe zu Zürich”).

Arch.: [Müller.

der die ganze Front und mehr als die Hälfte der gefamten Grundfläche einnimmt und eine lichte Höhe
von 7,00m hat. Zu beiden Seiten des Treppenhaqus in der Rückfront befindet fich einerfeits ein Makler-
faal (6,50><9‚00m)‚ auf der anderen Seite eine Kleiderablage, Telegraphenzimmer und Aborte, um einen
kleinen Lichthof gruppiert. Im Saale felbft ift für ein kleines Buffet geforgt.

Zu beiden Seiten der Haupttreppe ift das Erdgefehofs durch ein Zwifchengefchofs untergeteilt, das
durch befondere kleine Nebentreppen zugänglich, die Wohnung des Pförtners, des Telegraphiflen und
Archivräume enthält.

Unzweifelhaft finden wir hier in der zufammengedrängteflen Form die Erforderniife einer Börfe
vereinigt. Die dekorative Ausflattiiiig iit küni’tlerifch ebenfo anmutig gelöft, wie auch folid und elegant
durchgeführt. Stein, Stuecoluftro und Stuclunarmor, fowie eine [ehr mäfsige und gefchmackvolle Be-
maluug und Vergoldung haben Anwendung gefunden. Das Äufsere (Fig. 346), in dem fehöuen Dres-
dener Material ausgeführt, zeigt eine von der Semper’fchen Schule beeinflufste, feine und vornehme
Architektur: vorn fünf Achfen, die zwei äußeren als Rifalite kräftiger hervortretend, an der Rückfeite
lieben Achfei1‚ wovon drei auf das Treppenhaus und je zwei links und rechts auf die genannten Neben-
räume fallen 95). '

95) Naeh ebendaf.

9“) Fakf.-Repr. nach: Deutfche Bauz. 1871, S. 372.
°") Nach: Schweiz. Bauz., Bd. 5, S. I, 7.
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132381 1 Auch für das Börfengebäude zu Chemnitz war das gegebene Ausmaß des
Hl.) ' G-rundftückes nicht gröfser (26,00>< 21,30 m); dasfelbe lag aber vorn und an beiden

(Chemnitz.)

Fig- 3537

Fig- 354.

 
  

Seiten frei, während es an der Rückfeite angebaut iii, fo dafs fich fchon hieraus
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Börfe zu Zürich 97).

ein wefentlich veränderter Typus für die; Grundform ergibt (Fig. 349 bis 35196).
Der Entwurf ill: ebenfalls aus einem Wettbewerb hervorgegangen, in welchem
Lip/[us den eriten Preis und die Ausführung —— wenn auch nicht von Anfang
an —— erhielt. Im Jahre 1867 wurde das Haus der Benutzung übergeben.
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Zur möglichflen Ausnutzung der drei Fronten ifl hier der Saal, der fich ebenfalls im I. Ober-
gefchofs (Fig. 350) befindet, in die Mitte, in das Innere des Haufes, gelegt, mit Deckenlicht und an allen
Seiten mit gleich breiten Galerien verfehen. Vor diefe Galerien legt fich an der Front eine Vorhalle

Fig. 355.
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  Fig. 356- ’ ' Erdgefchols. 
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    Arch. : floskins. 13500 w. Gr.
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Börfe zu Harklepool“).

vor, an die lich rechts und links in den runden, 4,50m im Lichten haltenden Ecktiirmen des“ Gebäudes
in ebenfo origineller als zweekrniifsiger Anlage zwei Treppen anfehliefsen, die zu der im Obergefchoß be-
findlichen Vorlmlle des Saales und weiter zum II. Obergefclmfs hinaufführen.
 
“) Nach: Builder, Bd. 34; 5. 267.


